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1 Kompetenzen in der Chemietechnik und Umwelttechnik

Für die Chemietechnik sowie die Umwelttechnik hat der Verein Deutscher Ingenieure (VDI)
ausführliche Erhebungen in der Praxis durchgeführt, daraus Empfehlungen für Studiengän-
ge abgeleitet und darüber hinaus den gesellschaftlichen Auftrag der Hochschulen berück-
sichtigt. Seit Jahren werden die Empfehlungen der VDI zur Gestaltung der Studiengänge
der Chemietechnik und Umwelttechnik an der Hochschule Emden/Leer mit heran gezogen.

Den Absolventen des Studiengangs Chemietechnik eröffnet sich ein breites Berufsfeld in
der chemischen und pharmazeutischen Industrie, der Lebensmittelindustrie, in Ingenieur-
büros für Anlagen- und Apparatebau und im öffentlichen Dienst. Alternativ ist eine Karriere
in der Forschung möglich. Sie sind tätig auf dem Gebiet der Verfahrensentwicklung und -
optimierung, der Produktionsführung, der Analytik oder auch in technischem Marketing und
Vertrieb.

Die Absolventen des Studiengangs mit Vertiefung Umwelttechnik finden in vielen Zweigen
Beschäftigung. Sie arbeiten beispielsweise in Ingenieur- und Planungsbüros, bei privaten
und kommunalen Ver- und Entsorgungseinrichtungen, in Unternehmen der Kreislaufwirt-
schaft, der Energiewirtschaft, der chemischen und pharmazeutischen Industrie bis hin zum
öffentlichen Dienst, und zur Wirtschaftsberatung und dem Umweltmanagement. Die Aufga-
ben umfassen Planung und Realisierung sowie Überwachung und Betrieb von umwelttech-
nischen Verfahren, Anlagen und Prozessen in den genannten Bereichen. Ein weiteres Feld
besteht im betrieblichen Umweltschutz sowie in der hiermit einhergehenden Optimierung
von industriellen Prozessen und Arbeitsabläufen.

Bemerkenswert zugenommen haben in den letzten Jahren die Beschäftigungsmöglichkeiten
in den Forschungs- und Entwicklungsabteilungen bei kleinen und mittleren Unternehmen. An
diesen Arbeitsplätzen sind chemisch-analytische und werkstoffkundliche Kenntnisse beson-
ders gefragt.

Daraus ergeben sich persönliche und berufsbezogene Studien- und Qualifikationsziele.

Qualifikationsziele

Berufsbezogen Persönlichkeitsbezogen

naturwissenschaftliches Allgemeinwissen
fachliche Kompetenz

Problemlösungskompetenz
Handlungskompetenz

Interdisziplinarität

Team- und Kommunikationsfähigkeit
Selbstständigkeit

Weiterbildungsbereitschaft
Befähigung zu lebenslangem Lernen

Um diese Ziele zu erreichen müssen gemäß den Vorgaben des VDI folgende Kompetenzfel-
der abgedeckt werden, die gemäß hier in drei Gruppen eingeteilt werden:
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Kompetenzfelder und Studieninhalte nach den Empfehlungen nach den Empfehlun-
gen des VDI

• Basiskompetenzen

• Technologische Kompetenzen

• Fachübergreifende und Schlüsselkompetenzen

Diese Kompetenzfelder werden im Folgenden noch weiter erläutert:

Basiskompetenzen

Basis-MATH Mathematische Basiskompetenzen

Basis-N Basiskompetenzen in den naturwissenschaftlichen Fächern

Basis-ING+P Basiskompetenzen der Ingenieurwissenschaften und der Prozesstechnik

Technologische Kompetenzen

Tech-CHEM Verständnis anorganischer und organisch-chemischer Reaktio-
nen. Kenntnisse über organisch-chemische Synthesen sowie von
physikalisch-chemischen Zusammenhängen

Tech-ANALYT Fähigkeit, Stoffgemische mit Methoden der analytischen Chemie sowie
der instrumentellen Analytik qualitativ und quantitativ zu analysieren

Tech-ING Verständnis verfahrenstechnischer Zusammenhänge, Prozesstechnik,
Prozessautomatisierung sowie energetischer Zusammenhänge

Tech-UMWELT Verstehen der Umweltkompartimente Wasser/Abwasser, Luft, Boden,
Innenraum und Lebensmitteln; ihre Bedeutung und ihre Schadstoffpro-
blematik

Tech-IT Verständnis von Software-Engineering, Anwendersoftware und Simula-
tionssoftware

Fachübergreifende Kompetenzen und Schlüsselkompetenzen (FÜS)

FÜS-BWL+R Grundkenntnisse in BWL und Recht

FÜS-PRÄS Dokumentationsfähigkeit und Präsentationsfähigkeit vor einer Gruppe in
englischer und deutscher Sprache

FÜS-SOZIAL Soziale Kompetenzen und Selbstkompetenz: überzeugend präsentieren
können, abweichende Positionen erkennen und integrieren können, ziel-
orientiert argumentieren, mit Kritik sachlich umgehen, Missverständnisse
erkennen und abbauen, Einflüsse der Chemietechnik und Umwelttechnik
auf die Gesellschaft einschätzen können, Berücksichtigung von Gender-
Aspekten, ethische Leitlinien kennen und befolgen
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Die Vermittlung von Schlüsselkompetenzen ist an die Vermittlung vertiefender Kenntnisse
im Bereich Chemietechnik bzw. Umwelttechnik gekoppelt und wird in separaten Modulen zu
Softskills vermittelt. Nichttechnische Aspekte werden zudem in den Projektarbeiten vermit-
telt.
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2 Modul-Kompetenz-Matrix
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Modul            
            
Allgemeine Chemie für CT/UT  xx   x       
Physikalische Chemie I  xx x x       x 
Mathematik I xx           
Physik für CT/UT  xx          
Softskills I         x xx xx 
Anorganische Chemie I  xx x  x      x 
Mathematik II xx           
Organische Chemie I  xx          
Physikalische Chemie II   xx x       x 
Programmieren I x       xx    
Softskills II         x xx xx 
Anorganische Chemie II  xx          
Einführung in die Umwelttechnik  xx     xx     
Mathematik III xx           
Organische Chemie II  xx          
Organische Chemie III  xx          
Physikalische Chemie III    x  xx      
Programmieren II        xx    
Einführung in die Reaktionstechnik    x  xx x     
Instrumentelle Analytik     xx      x 
Mechanische Verfahrenstechnik x xx xx   xx      
Physikalische Chemie IV    xx x x x     
Thermische Verfahrenstechnik   xx   xx      
Verfahrenstechnik Praktikum x xx xx x x xx x     
Apparate und Werkstoffe   x   xx      
Katalyse  x x x x xx x     
Instrumentelle Analytik für CT/UT Praktikum     xx      x 
Reaktionstechnik Praktikum  x x x x xx x     
Prozessautomatisierung   x   xx      
Technische Chemie  x x xx  x      
Energie & Umwelt      xx x   xx  
Energieverfahrenstechnik      xx xx     
Umwelttechnik Projekt      xx xx     
Prozessautomatisierung Praktikum      xx    x x 
Softskills III         x xx xx 
Umweltbereiche & Umweltanalytik     xx  xx x  x x 
            
Praxisphase    x x x x x x x x 
Bachelorarbeit    x x x x x x x x 
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Modul            
            
Wahlpflichtmodule            
Brennstoffzellen      xx      
Chemie und Analytik der Lebensmittel    x x xx x x   x 
Energiespeicher      xx      
Modellierung chemischer Reaktoren      xx     x 
Nachwachsende Rohstoffe     x  x x  x  x 
Petrochemische Prozesse    xx  x     x 
Polymere I    x x x      
Polymere II    x x x    x  
Polymertechnik Praktikum    x x xx      
Prozessmodellierung  
& Energieoptimierung Projekt      x xx    x 
Prozessmodellierung  
& Energieoptimierung      x xx    x 
Reaktionstechnik für Fortgeschrittene      xx      
Schimmelpilzanalytik     xx  xx   x x 
Technische Nutzung von Mikroorganismen  
in der Umweltbiotechnologie      xx xx     
Chemie und Analytik der Lebensmittel (Vorle-
sung)    x xx x      
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3 Abkürzungen der Studiengänge des Fachbereichs Technik

Abteilung Elektrotechnik und Informatik

BET Bachelor Elektrotechnik

BETPV Bachelor Elektrotechnik im Praxisverbund

BI Bachelor Informatik

BIPV Bachelor Informatik im Praxisverbund

BMT Bachelor Medientechnik

BOMI Bachelor Medieninformatik (Online)

BORE Bachelor Regenerative Energien (Online)

BOWI Bachelor Wirtschaftsinformatik (Online)

MII Master Industrial Informatics

MOMI Master Medieninformatik (Online)

Abteilung Maschinenbau

BIBS Bachelor Industrial and Business Systems

BMD Bachelor Maschinenbau und Design

BMDPV Bachelor Maschinenbau und Design im Praxisverbund

BNPM Bachelor Nachhaltige Produktentwicklung im Maschinenbau

MBIDA Master Business Intelligence and Data Analytics

MMB Master Maschinenbau

MTM Master Technical Management

Abteilung Naturwissenschaftliche Technik

BBT Bachelor Biotechnologie

BBTBI Bachelor Biotechnologie/Bioinformatik

BCTUT Bachelor Chemietechnik/Umwelttechnik

BEEEE Bachelor Erneuerbare Energien und Energieeffizienz

BEP Bachelor Engineering Physics
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BEPPV Bachelor Engineering Physics im Praxisverbund

BNPT Bachelor Nachhaltige Prozesstechnologie

BNPTPV Bachelor Nachhaltige Prozesstechnologie im Praxisverbund

BSES Bachelor Sustainable Energy Systems

MALS Master Applied Life Sciences

MEP Master Engineering Physics

MTCE Master Technology of Circular Economy

4 Modulverzeichnis
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4.1 Pflichtmodule

Modulbezeichnung Mathematik I

Semester (Häufigkeit) 1 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und Hausaufga-
ben

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Anwendung mathe-
matischer Methoden auf naturwissenschaftliche und
technische Probleme.

Lehrinhalte Integral- und Differentialrechnung mit einer Variablen,
einfache Differentialgleichungen, Vektorrechnung

Literatur L. Papula: Mathematik für Ingenieure und Naturwis-
senschaftler I, Vieweg
L. Papula: Formelsammlung, Vieweg

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Vorlesung Mathematik I 2

H.Jakobi, M. Luczak, S.
Uong

Übung Mathematik I 2
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Modulbezeichnung Mathematik I

Semester (Häufigkeit) 1 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und Hausaufga-
ben

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher J. Hüppmeier

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Anwendung mathe-
matischer Methoden auf naturwissenschaftliche und
technische Probleme.

Lehrinhalte Integral- und Differentialrechnung mit einer Variablen,
einfache Differentialgleichungen, Vektorrechnung

Literatur L. Papula: Mathematik für Ingenieure und Naturwis-
senschaftler I, Vieweg
L. Papula: Formelsammlung, Vieweg

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

J. Hüppmeier Vorlesung Mathematik I 2

J. Hüppmeier, M. Luczak, I.
Dittmar

Übung Mathematik I 2
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Modulbezeichnung Physik für CT/UT

Semester (Häufigkeit) 1 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 4

Studentische Arbeitsbelastung 70 h Kontaktzeit + 50 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und experimen-
telle Arbeit

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung und Übung, Praktikum

Modulverantwortlicher B. Struve

Qualifikationsziele Die Studierenden verstehen die Grundlagen der Me-
chanik, Gleichstromlehre und Optik. Sie können diese
auf einfache physikalische Probleme anwenden. Sie
können einfache physikalische Experimente durch-
führen, auswerten und beschreiben.

Lehrinhalte Physikalische Größen und Einheiten, Kinematik eines
Massepunktes, Mechanik starrer Körper, Schwingun-
gen und Wellen, Gleichstromlehre, elektrisches Feld,
Optik

Literatur E. Hering, R. Martin, M. Stohrer, Physik für Ingenieu-
re, Springer Verlag, Berlin

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

B. Struve Physik 2

B. Struve/Lehrende der
Physik

Praktikum Physik 2
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Modulbezeichnung Physikalische Chemie I

Semester (Häufigkeit) 1 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden verstehen die durch Zustandsglei-
chungen beschriebenen Zusammenhänge zwischen
Druck, Volumen und Temperatur für ideale und reale
Gase. Sie kennen auf molekularer Ebene die Hinter-
gründe der Transportphänomene Diffusion, Wärme-
leitfähigkeit, Viskosität und elektrische Leitfähigkeit.
Die Geschwindigkeitsgesetze einfacher und zusam-
mengesetzter chemischer Reaktionen (Folge- und
Parallelreaktionen) können sie herleiten und interpre-
tieren. Sie beherrschen die Grundlagen der Elektro-
chemie.

Lehrinhalte Ideales Gasgesetz, Realgasgleichungen (van-der-
Waals-Gleichung), kinetische Gastheorie; moleku-
laren Gemeinsamkeiten der Transportphänomene;
Geschwindigkeitsgesetz, Temperaturabhängigkeit
chem. Reaktionen und Auswirkungen auf Ausbeute
und Selektivität, Nernstsche Gleichung.

Literatur P. W. Atkins, J. de Paula, Physikalische Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim
G. Wedler, Lehrbuch der Physikalischen Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Physikalisch-chemische Grundlagen 4

M. Sohn Übung Physikalisch-chemische Grundlagen 2
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Modulbezeichnung Softskills I

Semester (Häufigkeit) 1 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 4

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur oder mündliche Präsentation und schriftliche
Dokumentation

Lehr- und Lernmethoden Seminar, Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Vermittlung der wichtigsten Fähigkeiten und Arbeits-
methoden für selbständiges und teamgerechtes Ar-
beiten in der Wirtschaft und Erweiterung des Horizon-
tes durch nichtfachbezogene Veranstaltungen

Lehrinhalte Fähigkeiten und Arbeitsmethoden, die für selbständi-
ges Arbeiten und Teamarbeit notwendig sind, und de-
ren Anwendung auf konkrete Frage- und Aufgaben-
stellungen Grundlagen des Projektmanagements. Li-
teraturrecherche. Grundlagen der wichtigsten techni-
sche Verfahren, sowie eine Veranstaltung in Techni-
schem Englisch.

Literatur Bekanntgabe themenspezifisch in der Vorlesung

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Steinigeweg, N.N. Softskills I 2

M. Parks Technisches Englisch 2
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Modulbezeichnung Anorganische Chemie I

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 105 h Kontaktzeit + 75 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine und analytische Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung plus experimen-
telle Arbeit mit mündlicher Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Seminar, Praktikum

Modulverantwortlicher G. Walker

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die Grundlagen der qua-
litativen und quantitativen Analyse. Sie kennen die
Hauptgruppen des PSE und wissen um Vorkom-
men, Darstellung, Eigenschaften und Verwendung
der wichtigsten Hauptgruppenelemente

Lehrinhalte Analytische Chemie (Volumetrie, Gravimetrie, Pho-
tometrie), Anorganische Chemie: Aufbau des PSE,
Chemie der Hauptgruppenelemente: Vorkommen,
Darstellung (im Laborrmaßstab und in der Technik),
Eigenschaften, Reaktionen, Verwendung

Literatur Mortimer, CE., Müller, U.: Chemie, Thieme, 2010.
Riedel, E. Anorganische Chemie, de Gruyter, 2011.
Jander G., Blasius E.: Einführung in das anorganisch-
chemische Praktikum, Hirzel, 2005.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

G. Walker, F. Uhlenhut Anorganische Chemie I 3

F. Uhlenhut Praktikum Anorganische Chemie I 2

F. Uhlenhut Seminar Anorganische Chemie I 2
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Modulbezeichnung Mathematik II

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung, Hausaufgaben
und Erstellung und Dokumentation von Rechnerpro-
grammen

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Anwendung mathe-
matischer Methoden auf naturwissenschaftliche und
technische Probleme und die Verwendung mathema-
tischer Software.

Lehrinhalte Funktionen mehrerer Veränderlicher, partielle Diffe-
rentiation, totales Differential, Mehrfachintegrale, Vek-
toranalysis, komplexe Zahlen, lineare Gleichungssy-
steme, Determinanten, Matrizen, Umgang mit Mathe-
matica.

Literatur L. Papula: Mathematik für Ingenieure und Naturwis-
senschaftler I-III, Vieweg
L. Papula: Formelsammlung, Vieweg
Mathematica Einführung, RRZN

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Vorlesung Mathematik II 2

H.Jakobi, M. Luczak, S.
Uong

Übung Mathematik II 2

H. Jakobi Mathematische Anwendersoftware 2
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Modulbezeichnung Organische Chemie I

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Allgemeine Chemie

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 3 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher R. Pfitzner

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die in der organischen Che-
mie verwendeten Formeltypen und wissen wie diese
bestimmt werden. Sie können organische-chemische
Verbindungen nach funktionellen Gruppen klassifizie-
ren. Die Grundlagen der Bindungstheorie sind be-
kannt. Isomerietypen können erkannt werden. Che-
mische Reaktionen können typisiert werden. Die
Mechanismen der radikalischen und der nukleophi-
len Substitution und der Eliminierung werden sicher
beherrscht. Die Stoffchemie der Kohlenwasserstof-
fe und der halogenierten Kohlenwasserstoffe ist be-
kannt. Der Begriff der Aromatizität kann definiert wer-
den.

Lehrinhalte Chemische Formeln,Typen u. Schreibweise; funktio-
nelle Gruppen; qualitative Behandlung der Bindungs-
theorie; Isomerie; Klassifizierung von organisch-
chemischen Reaktionen; Reaktionsmechanismen;
Stoffchemie der gesättigten und ungesättigten Koh-
lenwasserstoffe und der halogenierten Kohlenwas-
serstoffe; Grundlagen der Chemie metall-organischer
Verbindungen; Einführung in die Aromaten.

Literatur Vollhardt, K.: Organische Chemie, Wiley-VCH, 2005.
Kaufmann, H.: Grundlagen der Organischen Chemie,
Birkhäuser Verlag, 2006.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Pfitzner Vorlesung Organische Chemie I 4
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Modulbezeichnung Physikalische Chemie II

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, Mathematik I

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele In der Thermodynamik (Wärmelehre) erlernen die
Studierenden die Bedeutung und Auswirkungen der
Hauptsätze der Thermodynamik am Beispiel der
Energieumwandlung in technischen Prozessen (Wär-
me/Arbeit) und in chemischen/biotechnlogischen An-
lagen. Sie können das Gelernte auf das chemische
Gleichgewichte und Phasenübergänge übertragen.

Lehrinhalte Hauptsätze der Thermodynamik, Kreisprozesse (Car-
not, Otto, Diesel, Clausius-Rankine), Wärmekraftma-
schinen/Kältemaschinen, Arbeits-/Wärmediagramm,
Thermochemie, Joule-Thomson-Effekt, chemisches
Gleichgewicht, Phasenübergänge

Literatur Baehr/Kabelac, Thermodynamic, Springer Verlag,
Heidelberg, 2006
P. W. Atkins, J. de Paula, Physikalische Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim
G. Wedler, Lehrbuch der Physikalischen Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Thermodynamik 2

M. Sohn Physikalische Chemie Grundpraktikum 2
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Modulbezeichnung Programmieren I

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h oder mündliche Prüfung und Erstellung
und Dokumentation von Rechnerprogrammen

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher T. Schmidt

Qualifikationsziele Die Studierenden verstehen die Grundbegriffe der
objektorientierten, imperativen Softwareentwicklung
und können eigene einfache Programme erstellen
und erläutern. Sie können sich einfache fremde Pro-
gramme erarbeiten und verstehen. Sie kennen die
wichtigsten Programmierrichtlinien und wenden sie in
eigenen Programmen an.

Lehrinhalte Elemente der Programmiersprache Java oder C#: Li-
terale, Variablen, Datentypen, Ausdrücke und Opera-
toren, Kontrollstrukturen, Rekursion, Parameterüber-
gabe, Rückgabewerte. Objektorientierte Program-
mierung: Klassen und Objekte, Methoden, Konstruk-
toren; Vererbung, Polymorphismus; Ausnahmebe-
handlung; Ausgewählte Klassen; Dokumentation und
Layout von Programmen; Refactoring; Interfaces; Im
Praktikum ist Anwesenheitspflicht.

Literatur Schiedermeyer, R.: Programmieren mit Java. Pear-
son Education, 2004. Krüger, G., Stark, T.: Handbuch
der Java-Programmierung, Addison-Wesley, 2009

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

T. Schmidt Programmieren I 2

T. Schmidt Programmieren I Praktikum 2

T. Schmidt Programmieren I Tutorium 2
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Modulbezeichnung Softskills II

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 3

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Seminar

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Erlernen der Methodik des selbstständigen wissen-
schaftlichen Arbeitens

Lehrinhalte Anwendung der Kenntnisse aus Reaktions- und Ver-
fahrenstechnik auf ein aktuelles Projekt aus dem Be-
reich Chemie- oder Umwelttechnik.

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Vorlesung und Projekt Softskills II 2
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Modulbezeichnung Thermodynamik

Semester (Häufigkeit) 2 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Für Praktikum: Physikalische Chemie

Empf. Voraussetzungen Mathematik I

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2h, mündliche Prüfung, experimentelle Arbeit

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Prkatikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden lernen Zustandsfunktionen (U, H,
S, A, G) und Wegfunktionen (q, w) zu unterscheiden.
Sie erlernen die Bedeutung der Hauptsätze der Ther-
modynamik am Beispiel der Energieumwandlung von
Wärme in Arbeit. In Kreispozessen wie Carnot, Ot-
to, Diesel und Clausius-Rankine werden die Grundla-
gen von Wärmekraftmaschinen und Kältemaschinen
erlernt und der Bezug zu chemischen Anlagen und
lebenden Organsimen hergestellt. Die Studierenden
lernen die Auswirkung der Entropie auf technische
und natürliche Vorgänge kennen. In der Thermoche-
mie erkennen sie die Bedeutung der Reaktionsent-
halpie und der Verdampfungsenthalpie für die Ener-
giebilanz chemischer Anlagen. Sie können Gleichge-
wichtskonstanten und -zusemmensetzungen berech-
nen. Sie können Phasenübergänge im p,T-Diagramm
beschreiben und als Funktion der Enthalpie berech-
nen.

Lehrinhalte Hauptsätze der Thermodynamik, Kreispro-
zesse, Wärmekraft-/Kältemaschinen, Arbeits-
/Wärmediagramm, Thermochemie, Joule-Thomson-
Effekt, chemisches Gleichgewicht, Phasenübergänge

Literatur Baehr/Kabelac, Thermodynamik, Springer Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Thermodynamik 2

M. Sohn Physikalische Chemie Grundpraktikum 2
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Modulbezeichnung Anorganische Chemie 2

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 3

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher A. Jungbauer

Qualifikationsziele Den Studierenden soll Basiswissen zur Chemie der
Übergangsmetalle vermittelt werden.

Lehrinhalte A) Grundlagen: Metalle, Halbmetalle, Intermetalli-
sche Systeme, Komplexverbindungen, Metallorgani-
sche Verbindungen, Chemische Bindung in Komple-
xen, Elektronenspektren von Übergangsmetallverbin-
dungen
B) Stoffchemie Vorkommen, Darstellung und An-
wendungen von Übergangsmetallen und ihren -
verbindungen

Literatur E. Riedel: Anorganische Chemie, de Gryter, 2004.
M. Gerloch u. E. C. Constable: Transition Metal Che-
mistry, VCH.
D. F. Shriver, P. W. Atkins, C. Langford: Anorganische
Chemie, VCH, 1997.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

A. Jungbauer Vorlesung Anorganische Chemie 2 2
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Modulbezeichnung Einführung in die Umwelttechnik

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul Vertiefung Umwelttechnik

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sollen mit den biologischen, chemi-
schen und technischen Grundlagen der Umwelttech-
nik vertraut sein.

Lehrinhalte Allgemeine chemische, biologische und technische
Grundlagen sowie Grundzüge der Umweltchemie
(Boden, Wasser, Luft) sollen ebenso vermittelt wer-
den wie eine Einführung in den technischen Um-
weltschutz (Luftreinhaltung, Bodensanierung, Was-
ser/Trinkwasser, Wasserkreislauf). Die Studierenden
sollen die Bandbreite umwelttechnischer Fragestel-
lungen zu erfassen lernen und Lösungsansätze ent-
wickeln können.

Literatur Bliefert, C.: Umweltchemie, Wiley-VCH, 2002 Bank,
M.: Basiswissen Umwelttechnik, Vogel-Verlag, Wiley-
VCH, 2006

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

W. Paul Grundlagen der Umwelttechnik 4
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Modulbezeichnung Mathematik III

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und Hausaufga-
ben

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Übung

Modulverantwortlicher T. Schmidt

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Anwendung mathe-
matischer Methoden auf naturwissenschaftliche und
technische Probleme.

Lehrinhalte Wahrscheinlichkeitsrechnung, Zufallsvaria-
blen und ihre Verteilung, Statistische Inferenz,
Hypothesentests,Markov-Modelle, Bayes Inferenz,
Regression

Literatur L. Papula: Mathematik für Ingenieure und Naturwis-
senschaftler II-III, Vieweg
L. Papula: Formelsammlung, Vieweg

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

T. Schmidt Vorlesung Mathematik III 2

T. Schmidt Übung Mathematik III 2
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Modulbezeichnung Organische Chemie II

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 7

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 120 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Organische Chemie I

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5 h, Experimentelle Arbeit, Abschlusskollo-
quium

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher R. Pfitzner

Qualifikationsziele Der Mechanismus der elektrophilen Substitution am
Aromaten kann hergeleitet werden. Wichtige Ver-
treter dieser Stoffklasse sind bekannt. Der Mecha-
nismus der Diels-Alder-Reaktion kann erklärt wer-
den und Beispielreaktionen können formuliert wer-
den. Die Studierenden kennen die Nomenklatur, die
Darstellungsmethoden und die Reaktivität der Stoff-
klassen: Alkohole, Carbonylverbindungen; Carbon-
säuren und ihre Derivate; Amine. Die Grundoperatio-
nen der organisch-chemischen Labortechnik werden
sicher beherrscht.

Lehrinhalte Elektrophile Substitution am Aromaten; Diels-Alder-
Reaktion; Stoffchemie von ausgewählten Verbin-
dungsklassen: Alkohole, Carbonylverbindungen; Car-
bonsäuren und ihre Derivate; Amine. Im Praktikum
weren ausgewählte Grundoperationen der präparati-
ven organischen Chemie an Hand wichtiger Synthe-
sereaktionen geübt. Die Charakterisierung der syn-
thetisierten Verbindungen erfolgt über Schmelzpunkt,
Brechungsindex und IR-Spektroskopie.

Literatur Vollhardt, K.: Organische Chemie, Wiley-VCH, 2005.
Schwetlick, K.: Organikum, Wiley-VCH, 2004.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Pfitzner Vorlesung Organische Chemie II 2

R. Pfitzner, M. Rüsch gen.
Klaas, M. Sohn, N.N.

Grundpraktikum Organische Chemie 4
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Modulbezeichnung Organische Chemie III

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Organische Chemie I

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5 h, Experimentelle Arbeit, Abschlusskollo-
quium

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher R. Pfitzner

Qualifikationsziele Die Studierenden verfügen über weitergehende
Kenntnisse der Verbindungsklassen: Alkohole, Car-
bonylverbindungen und Carbonsäuren und deren De-
rivate. Die wichtigsten industriellen Vertreter die-
ser Stoffklassen, deren industrielle Herstellung und
Einsatzmöglichkeiten sind bekannt. Die Umweltpro-
blematik von halogenierten Verbindungen und von
Kohlendioxidemissionen kann dargelegt werden. Die
Studierenden können auch mehrstufige organisch-
chemische Reaktionen durchführen.

Lehrinhalte Weitergehendes Reaktionsverhalten der Aromaten,
der Carbonylverbindungen, Carbonsäuren u. Deri-
vate; organische Kohlensäurederivate; technisch be-
deutsame Vertreter der Carbonylverbindungen, der
Carbonsäuren u. Carbonsäurederivate; Umweltpro-
blematik von halogenierten Verbindungen; Treibhaus-
effekt.

Literatur Vollhardt, K.: Organische Chemie, Wiley-VCH, 2005.
Schwetlick, K.: Organikum, Wiley-VCH, 2004.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Pfitzner Vorlesung Organische Chemie III 2

R. Pfitzner, M. Rüsch gen.
Klaas, M. Sohn, N.N.

Fortgeschrittenenpraktikum Organische Chemie 4
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Modulbezeichnung Physikalische Chemie III

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I + II, Mathematik I + II

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden erkennen, dass sich Mischun-
gen aufgrund der intermolekularen Wechselwirkun-
gen anders verhalten als Reinstoffe. Sie begreifen die
physikalisch-chemischen Grundlagen von Phasen-
übergängen zwischen Flüssigkeit und Dampf, zwi-
schen zwei flüssigen Phasen und zwischen Flüssig-
keit und Festkörper, die die Voraussetzung für die in
der thermischen Verfahrenstechnich angewendeten
Methoden Destillation (Rektifikation), Extraktion und
Kristallisation darstellen.

Lehrinhalte Thermodynamik der Mischungen: Partielle molare
Größen, Phasenregel, ideale und reale Dampf-
Flüssig-Gleichgewichte (VLE), reale Flüssig-
Flüssig-Gleichgewichte (LLE) und reale Flüssig-
Festgleichgewichte

Literatur P. W. Atkins, J. de Paula, Physikalische Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim
G. Wedler, Lehrbuch der Physikalischen Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Thermodynamik der Gemische 2

M. Sohn Grundpraktikum physikalische Chemie 2
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Modulbezeichnung Programmieren II

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Programmieren I

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h oder mündliche Prüfung und Erstellung
und Dokumentation von Rechnerprogrammen

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher T. Schmidt

Qualifikationsziele Die Studierenden vertiefen die Kenntnisse in der Pro-
grammierung durch praxisbezogene Anwendungen
wie etwa die Nutzung und Verarbeitung von hetero-
genen Datenquellen (z.B. aus Dateien, Datenbanken
oder Webservices). Komplexere Programme sollen
selbstständig entwickelt und getestet werden können.
Die Studierenden sollen in die Lage versetzt werden
auf verteilte Informationen zugreifen zu können, diese
zusammenführen und nutzen können. Im Praktikum
ist Anwesenheitspflicht.

Lehrinhalte Verarbeitung von Daten aus verschiedenen Quellen:
Files, Steams, XML/JSON, Webservices. Serialisie-
rung; Reguläre Ausdrücke; Grundlagen relationaler
Datenbanken und deren Nutzung; Grundzüge des ob-
jektorientierten Softwaredesigns; Design Pattern und
Themen der Softwarearchitektur.

Literatur Kemper, A.: Datenbanksysteme: Eine Einführung,
Oldenbourg Wissenschaftsverlag, 2006 Eilebrecht,
K.: Patterns kompakt: Entwurfsmuster für effektive
Software-Entwicklung, Springer Vieweg, 2013

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

T. Schmidt Programmieren II 2

T. Schmidt Programmieren II Praktikum 2

T. Schmidt Programmieren II Tutorium 2
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Modulbezeichnung Thermodynamik der Gemische

Semester (Häufigkeit) 3 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Praktikum: Thermodynamik, Physikalische Chemie

Empf. Voraussetzungen Mathematik I + II

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung sowie experi-
mentelle Arbeit

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden erkennen, dass sich Mischun-
gen aufgrund der intermolekularen Wechselwirkun-
gen anders verhalten als Reinstoffe. Sie begreifen die
physikalisch-chemischen Grundlagen von Phasen-
übergängen zwischen Flüssigkeit und Dampf, zwi-
schen zwei flüssigen Phasen und zwischen Flüssig-
keit und Festkörper, die die Voraussetzung für die in
der thermischen Verfahrenstechnich angewendeten
Methoden Destillation (Rektifikation), Extraktion und
Kristallisation darstellen.

Lehrinhalte Thermodynamik der Mischungen: Partielle molare
Größen, Phasenregel, ideale und reale Dampf-
Flüssig-Gleichgewichte (VLE), reale Flüssig-
Flüssig-Gleichgewichte (LLE) und reale Flüssig-
Festgleichgewichte.

Literatur P. W. Atkins, J. de Paula, Physikalische Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim
G. Wedler, Lehrbuch der Physikalischen Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Thermodynamik der Gemische 2

M. Sohn Fortgeschrittenenpraktikum Physikalische Chemie 2

31



Modulbezeichnung Einführung in die Reaktionstechnik

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Grundpraktikum, Grund- und
Fortgeschrittenenpraktikum organische Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Grundlagen der Reak-
tionstechnik, wie angewande Thermodynamik, ange-
wandte Kinetik,Massen- und Wärmebilanzen in idea-
le Reaktoren und reale Reaktoren in der homoge-
nen Phase, Reaktorstabilität, Mikro- und Markokine-
tik, Segregation und vermischungszeitpunkt

Lehrinhalte Kinetische Modelle, Reaktortypen, Reaktorstandzeit,
Reaktorstabilität, Verweilzeitspektren, Massen- und
wärmebilanzen von Reaktionssystemen, effektive Dif-
fusionkoeffizienten, Mikro- und Makrokinetik, Reak-
torstabilität, Segregation und Vermischungszeitpunkt.

Literatur Fitzer/Fritz, Chemische Reaktionstechnik, Springer
Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Einführung in die Reaktionstechnik 4
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Modulbezeichnung Einführung in die Reaktionstechnik

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Grundpraktikum, Grund- und
Fortgeschrittenenpraktikum organische Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher J. Hüppmeier

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Grundlagen der Reak-
tionstechnik wie angewande Thermodynamik, ange-
wandte Kinetik, Massen- und Wärmebilanzen in idea-
len und realen Reaktoren, Reaktorstabilität, Mikro-
und Makrokinetik, Segregation und Vermischungs-
zeitpunkt.

Lehrinhalte Kinetische Modelle, Reaktortypen, Reaktorstandzeit,
Reaktorstabilität, Verweilzeitspektren, Massen- und
Wärmebilanzen von Reaktionssystemen, effektive
Diffusionkoeffizienten, Mikro- und Makrokinetik, Re-
aktorstabilität, Segregation und Vermischungszeit-
punkt.

Literatur Fitzer/Fritz, Chemische Reaktionstechnik, Springer
Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

J. Hüppmeier Einführung in die Reaktionstechnik 4
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Modulbezeichnung Instrumentelle Analytik

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Analytische Chemie, Physikalische Chemie, Organi-
sche Chemie

Empf. Voraussetzungen Mathematik I - III

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher G. Walker

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die derzeit am häufigsten
angewandten Methoden der instrumentellen Analytik.
Sie verstehen die theoretischen Grundlagen und sind
in der Lage, Geräte und Analysenverfahren zu erläu-
tern, sowie einfache IR-, MS- und NMR-Sprektren zu
interpretieren.

Lehrinhalte Grundlagen der Qualtitätssicherung in der
analytischen Chemie, Chromatographie (DC,
HPLC, GC, Kopplungstechniken), UV/VIS-
Spektroskopie/Spektralphotometrie Schwingungs-
spektroskopie (IR- und Raman-Spektroskopie)
Massenspektrometrie, Kernmagnetische Resonanz-
Spektroskopie (NMR) Elektroanalytik (Konduktome-
trie, Elektrogravimetrie, Polarographie, Biamperome-
trie)

Literatur Schwedt, G.: Analytische Chemie, Wiley-VCH, 2008
Otto, M.: Analytische Chemie, Wiley-VCH, 2006

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

G. Walker Vorlesung Instrumentelle Analytik 4
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Modulbezeichnung Mechanische Verfahrenstechnik

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Mathematik I + II

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher R. Habermann

Qualifikationsziele Die Studierenden beherrschen die mechanischen
Grundoperationen (Trenntechnik, Zerkleinern, Agglo-
merieren). Sie kennen die Gesetzmäßigkeiten der
Strömungslehre von Strömungsapparaten und kön-
nen diese in biologischen und chemischen Verfahren
anwenden.

Lehrinhalte Es werden die Grundlagen der Strömungslehre (Strö-
mungsmechanik, Hydrostatik, inkompressible Strö-
me, Strömung bei Reibung, Strömung in Schütt-
schichten) sowie Strömungsmaschinen (Pumpen,
Verdichter, Turbinen) diskutiert und die Auslegung der
Apparate vermittelt. Die Studierenden werden in die
Ähnlichkeitstheorie eingeführt, kennen die Grundla-
gen der Partikeltechnologie und können diese anwen-
den. Des Weiteren verstehen sie die Funktionswei-
se von Maschinen und Apparaten der mechanischen
Verfahrenstechnik zur Zerkleinerung und Agglomera-
tion.

Literatur Käppeli, E.: Strömungslehre und Strömungsmaschi-
nen, Harri Deutsch, 1987
Stieß, M.: Mechanische Verfahrenstechnik I + II,
Springer, Heidelberg, 1995 Schubert, H.: Handbuch
der Mechanischen Verfahrenstechnik I + II, Wiley-
VCH, Weinheim, 2003

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Habermann, G. Illing Mechanische Verfahrenstechnik 4
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Modulbezeichnung Physikalische Chemie IV

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I - III, Mathematik I - III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden lernen die physikalisch-
chemischen Grundlagen der Spektroskopie, ins-
besondere der FTIR-Spektroskopie sowie fortge-
schrittene Methoden auf diesem Gebiet kennen
(abgeschwächte Totalreflexion, diffuse Reflexion,
Absorptions-Reflexions-Spektroskopie, und andere).
Die IR-Mikroskopie erweitert die IR-Spektroskopie
um ortsaufgelöste Messungen, dem optischen Abbild
einer Oberfläche wird ein chemisches hinzugefügt.
Der Fokus liegt auf der praktischen Anwendung und
der Durchführung der Messung.

Lehrinhalte Physikalisch chemische Grundlagen der Schwin-
gung und Rotation, Aufbau und die Bedienung von
IR-Spektrometer, IR-Mikroskop und IR-Meßzellen,
moderne Methoden der IR-Spektroskopie: Abge-
schwächte Totalreflexion, diffuse Reflexion (DRIFT),
Reflexions-Absorptionsspektroskopie (IRRAS);
Labor- und Industrieprojek in der praktischen Anwen-
dung

Literatur P. W. Atkins, J. de Paula, Physikalische Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim
G. Wedler, Lehrbuch der Physikalischen Chemie,
Wiley-VCH, Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Moderne physikalisch-chemische An-
wendungen

2

M. Sohn Fortgeschrittenenpraktikum physikalische Chemie 2
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Modulbezeichnung Thermische Verfahrenstechnik

Semester (Häufigkeit) 4 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 7

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 120 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Mathematik I + II

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI, BBTPV, BCTPV

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher G. Illing

Qualifikationsziele Die Studierenden beherrschen die thermischen Grun-
doperationen (Trenntechnik, Trocknung, Wärmeüber-
tragung). Sie kennen die einzelnen Apparate und kön-
nen diese thermodynamisch und fluiddynamisch aus-
legen.

Lehrinhalte Thermodynamische Grundlagen dienen zur Be-
schreibung realer Phasengleichgewichte und deren
Anwendung zur Auslegung der Rektifikation und Ex-
traktion. Das McCabe-Thiele Verfahren wird zur Aus-
legung ebenso herangezogen wie exemplarische em-
pirische Modelle zur fluiddynamischen Auslegung
von Packungs- und Bodenkolonnen. Es werden die
Grundlagen der Wärmeübertragung vermittelt und
typische Bauarten von Wärmeübertragern diskutiert
und ausgelegt. Trocknungsprozesse werden anhand
des Mollier-Diagramms verdeutlicht und Kovektions-
trockner anhand von Beispielen rechnerisch ausgle-
gegt.

Literatur Lunze, J.: Regelungstechnik 1, Springer, 2007
Strohrmann, G.: Automatisierung verfahrenstechni-
scher Prozesse, Oldenbourg, 2002
Wagner w.: Technische Wärmelehre, Vogel Buchver-
lag, 2015
Cerbe, G.: Einführung in die Wärmelehre, Hanser
Verlag, 2014

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Steinigeweg Thermische Verfahrenstechnik 1 2

G. Illing Thermische Verfahrenstechnik 2 2

G. Illing, S. Steinigeweg Übung thermische Verfahrenstechnik 2
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Modulbezeichnung Apparate und Werkstoffe

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher A. Jungbauer

Qualifikationsziele Vermittlung grundlegender Kenntnisse auf den Ge-
bieten der Werkstoffkunde,der Korrosion sowie der
Auslegung und des Designs von Behältern und Ap-
paraten

Lehrinhalte Systematische Beschreibung von Werkstoffen:
Makroskopische und mikroskopische Eigenschaften,
Legierungen, Stähle, Methoden der Werkstoffprüfung
Korrosion: Thermodynamik, Elektrochemie, Korrosi-
onsarten und Korrosionsschutz, Festigkeitsmäßige
Auslegung von Behältern und Apparaten, Gestaltung
und Betrieb von Apparaten sowie Anwendung des hy-
gienic Design

Literatur W. Bergmann: Werkstofftechnik, Bd. 1 und 2, Hanser,
2000.
W. Wagner: Festigkeitsberechnungen im
Rohrleitungs- und Apparatebau, Vogel, 2007.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Fröhlich Vorlesung Apparatebau 2

T. Schüning Vorlesung Werkstoffe und Korrosion 2
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Modulbezeichnung Instrumentelle Analytik für CT/UT Praktikum

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Analytische Chemie, Physikalische Chemie, Organi-
sche Chemie

Empf. Voraussetzungen Mathematik I - III, instrumentelle Analytik Vorlesung

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Experimentelle Arbeiten

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher G. Walker

Qualifikationsziele Die Studierenden lernen den Umgang mit den der-
zeit am häufigsten angewandten Methoden der in-
strumentellen Analytik. Sie können eingene Proben
aufarbeiten, analysieren und die Ergebnisse interpre-
tieren.

Lehrinhalte Grundlagen der Qualtitätssicherung in der ana-
lytischen Chemie, Chromatographie (HPLC, GC,
GC-MS), UV/VIS-Spektroskopie/Spektralphotometrie
Schwingungsspektroskopie (IR-Spektroskopie); Mas-
senspektrometrie, Elektroanalytik (Automatische Ti-
trationen, Biamperometrie), Metallanalytik mit AAS
und ICP-AES

Literatur Schwedt, G.: Analytische Chemie, Wiley-VCH, 2008
Otto, M.: Analytische Chemie, Wiley-VCH, 2006

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

G. Walker Praktikum Instrumentelle Analytik für CT und UT 5
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Modulbezeichnung Katalyse

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Grundpraktikum, Grund- und
Fortgeschrittenenpraktikum organische Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und experimen-
telle Arbeit mit mündlicher Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum, Übung

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden erkennen die Anwendungsgebie-
te, Möglichkeiten und die Bedeutung der Katalyse für
Technik und Umwelt. Sie verstehen die molekularen
Prozesse inklusive des Stoff- und Wärmetransports
zu bzw. von katalytisch aktiven Oberflächen. Sie wis-
sen, wie Katalysatoren hergestellt, mit modernsten
Methoden untersucht und in technisch-chem. Reak-
tionen eingesetzt werden und können dieses prak-
tisch anwenden.

Lehrinhalte Technische und wirtschaftliche Bedeutung der Kataly-
se, Sorption (Adsoprtions-/Desoprtionsprozesse), he-
terogene Katalyse, homogene Katalyse, Katalysator-
herstellung, Katalysatoruntersuchung, Rekatoren der
technsichen Katalyse, technische katalysierte Verfah-
ren

Literatur J. Hagen, Industrical Catalysis, Wiley-VCH, Wein-
heim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn, H.-J. Jakobi Vorlesung Katalyse 2

M. Sohn, H.-J. Jakobi Praktikum Katalyse 2
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Modulbezeichnung Praktikum Reaktionstechnik

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Grundpraktikum, Grund- und
Fortgeschrittenenpraktikum organische Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden vertiefen anhand von Versuchen
die Grundlagen der Reaktionstechnik, wie angewan-
de Thermadynamik, angewandte Kinetik, ideale Re-
aktoren und reale Reaktoren in der homogenen Pha-
se.

Lehrinhalte Kinetische Modelle, Reaktortypen, Reaktorstandzeit,
Reaktorstabilität, Verweilzeitspektren, effektive Diffu-
sionkoeffizienten, Mikro- und Makrokinetik.

Literatur Fitzer/Fritz, Chemische Reaktionstechnik, Springer
Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Praktikum der Reaktionstechnik 4

42



Modulbezeichnung Prozessautomatisierung

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 7

Studentische Arbeitsbelastung 90 h Kontaktzeit + 120 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Mathematik I + II

Empf. Voraussetzungen Thermische Verfahrenstechnik, Mechanische Verfah-
renstechnik

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2,0 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen den Regelkreis, typische
Regelstrecken sowie deren Klassifizierung. Sie kön-
nen Regelungsparameter berechnen. Sie sind in der
Lage Chemieanalgen zu instrumentieren und geeig-
nete Messgeräte auszuwählen. Sie können ein Ge-
samtregelungskonzept einer Anlage entwerfen. Sie
kennen Prozessleitsysteme und Rezeptfahrweise.

Lehrinhalte Der Regelkreis sowie seine Elemente werden vor-
gestellt. Es wird eine Systembeschreibung im Zeit-
und Frequenzbereich besprochen. Typische Rege-
lungsaufgaben der Verfahrenstechnik werden eben-
so besprochen wie Konzepte zur Regelung von Ge-
samtanlagen. Messgeräte für typische Prozessgrö-
ßen werden besprochen. Die Elemente eines Prozes-
sleitsystems werden durchgegangen, deren Funktion
und Aufbau erläutert. Die Automatisierung von Batch-
Prozessen über Grafcet-Pläne wird vorgestellt.

Literatur Lunze, J.: Regelungstechnik 1, Springer, 2016
Strohrmann, G.: Automatisierung verfahrenstechni-
scher Prozesse, Oldenbourg, 2002

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Steinigeweg Technische Umsetzung der Prozessautomatisie-
rung

2

S. Steinigeweg Automatisierung verfahrenstechnischer Prozesse 4
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Modulbezeichnung Technische Chemie

Semester (Häufigkeit) 5 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher M. Rüsch gen. Klaas

Qualifikationsziele Vermittlung detailierter Kenntnisse für Betrieb, Ent-
wicklung und Beurteilung von chemisch-technischen
Prozessen.

Lehrinhalte Wirtschaftliche Bedeutung der industriellen Chemie
Fließbilder Stoff- und Energiebilanzen Bedeutung ka-
talytischer Prozesse Ausgewählte Prozesse der Indu-
striellen Anorganischen bzw. Organischen Chemie

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Rüsch gen. Klaas Vorlesung Technische Chemie 4

44



Modulbezeichnung Energie & Umwelt

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul Vertiefung Umwelttechnik

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 75 h Kontaktzeit + 105 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen Grundlagen der Umwelttechnik

Verwendbarkeit BCTUT, BEE

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden haben sich mit der Modellierung
chemischer und umwelttechnischer Prozesse be-
schäftigt. Sie haben Prozesssimulatoren eingesetzt.
Sie können die Pinch-Methode anwenden und kön-
nen nachhaltigen Energiebereitsstellungsketten ab-
bilden.

Lehrinhalte Die Studierenden lernen den Aufbau und die Funkti-
onsweise von kommerziellen Prozessimulatoren ken-
nen. Sie können diese für die Verfahrensentwick-
lung und -optimierung einsetzen. Die Pinch-Methode
wird zur Entwicklung von Wärmeübertragernetzen
eingesetzt. Energiebereitstellungsketten werden un-
ter Nachhaltigkeitsaspekten betrachtet. Die ökono-
mische Dimension wird dabei um eine ökologische
Dimension ergänzt. Eine Umweltbewertung wird be-
sprochen. Es werden Ketten auf Basis regenerati-
ve und nicht-regenerativer Primärenergieträger disku-
tiert.

Literatur Bank, M.: Basiswissen Umwelttechnik, Vogel-Verlag,
Wiley-VCH, 2006 Kemp, I.C.: Pinch Analysis and Pro-
cess Integration, Elsevier, 2007 Watter, H.: Nachhal-
tige Energiesysteme, Vieweg-Teubner, 2009

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Steinigeweg, W. Paul Prozessmodellierung und Energieoptimierung 3

S. Steinigeweg Nachhaltige Energiebereitstellung 2
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Modulbezeichnung Energieverfahrenstechnik

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul Vertiefung Umwelttechnik

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen Grundlagen der Umwelttechnik

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sollen Grundlagen des Betriebs
und der Auslegung energieverfahrenstechnischer
Verfahren am Beispiel der Anlagen im Bereich Ab-
wasser und Abluft beherrschen. Die Grundlagen sind
bekannt und können für den technischen Prozess an-
gewendet werden.

Lehrinhalte Die Studierenden lernen Abwasser (industriell und
kommunal) kennen. Die mechanische Abwasserbe-
handlung, die biologische Behandlung sowie Klär-
technik werden besprochen. Wichtige Aspekte der
Abwasseranalytik werden behandelt und der Be-
trieb und die Bauweise unter energierelevaten Ge-
sichtspunkten werden besprochen. Die Reinigung
von Abluftströmen mittels Staubabtrennung, Absorp-
tion & Adsorption, Schadstoffzerstörung und -abbau,
Rauchgasentschwefelung sowie CO2-Abtrennung
und -Speicherung werden am Beispiel von Kraftwer-
ken besprochen. Technische Apparate werden aus-
gelegt und der rechtliche Rahmen (BImSchG) be-
sprochen.

Literatur Bank, M.: Basiswissen Umwelttechnik, Vogel-Verlag,
Wiley-VCH, 2006 Pehnt, M.: Energieeffizienz: Ein
Lehr- und Handbuch, Springer-Verlag, 2011

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

A. Borchert Abwasserbehandlung 2

S. Steinigeweg Ablufttechnik 2
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Modulbezeichnung Projekt Umwelttechnik

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul Vertiefung Umwelttechnik

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Projekt

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sollen im Rahmen einer prakti-
schen Fragestellung Elemente der praktischen Um-
welttechnik erlernen. Sie sind in der Lage eine rea-
le energie- und umwelttechnische Aufgabenstellung
methodisch korrekt und systematisch zu lösen.

Lehrinhalte Im Rahmen eines Projekts das in kleinen Gruppen
von Studierenden durchgeführt wird, erlernen die
Studierenden die konkrete Umsetzung der modellba-
sierten Optimierung umwelttechnischer und energie-
technischer Prozesse oder Fragestellungen der Um-
weltanalytik selbstständig zu lösen. Aktuelle Entwick-
lungen können dabei aufgegriffen werden. Eine Mit-
wirkung in Forschungsprojekten und Einbindung in
Master-Arbeiten ist erwünscht.

Literatur Bliefert, C.: Umweltchemie, Wiley-VCH, 2002

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

A. Borchert Praktikum Abwassertechnik 2

W. Paul, S. Steinigeweg Prozessmodellierung & Energieoptimierung Prakti-
kum

2
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Modulbezeichnung Prozessautomatisierung Praktikum

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Mathematik I + II

Empf. Voraussetzungen Thermische Verfahrenstechnik, Mechanische Verfah-
renstechnik, Prozessautomatisierung

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Experimentelle Arbeit, mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden haben typische Regelungsaufga-
ben eigenständig gelöst. Es wurden Chargenprozes-
se automatisiert und Regelstrecken charakterisiert.
Die Studierenden haben Kenntnisse über den Ein-
fluss der Betriebsführung auf Rohstoff- und Energie-
effizienz und kennen wichtige Elemente der Prozess-
analytik.

Lehrinhalte Experimentelle Arbeiten zu den Bereichen Strecke-
nidentifikation, Temperaturregelung, Füllstandsre-
gelung, pH-Wert-Regelung, Automatisierung von
Chargenprozessen, Anlagencharakteristik und
Prozessanlaytik.

Literatur Lunze, J.: Regelungstechnik 1, Springer, 2007
Strohrmann, G.: Automatisierung verfahrenstechni-
scher Prozesse, Oldenbourg, 2002

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

S. Steinigeweg Praktikum Prozessautomatisierung 4
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Modulbezeichnung Softskills III

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 3

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Seminar

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Erlernen der Methodik des selbstständigen wissen-
schaftlichen Arbeitens

Lehrinhalte Anwendung der Kenntnisse aus Reaktions- und Ver-
fahrenstechnik auf ein aktuelles Projekt aus dem Be-
reich Chemie- oder Umwelttechnik.

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Vorlesung und Projekt Softskills III 2
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Modulbezeichnung Technische Katalyse

Semester (Häufigkeit) 6 (jedes Sommersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul für CT

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Praktikum: Physikalische Chemie, Thermodynamik,
Thermodynamik der Gemische, Verfahrenstechnik-
Praktikum

Empf. Voraussetzungen Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 2 h oder mündliche Prüfung und experimen-
telle Arbeit mit mündlicher Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden erkennen die Anwendungsgebie-
te und die Bedeutung der Katalyse für die industri-
elle chemische Technik. Sie verstehen die elektroni-
schen und sterischen Effekte, die für die Wirkungs-
weise von technischen Katalysatoren verantwortlich
sind. Sie lernen die molekularen Prozesse inklusi-
ve des Stoff- und Wärmetransports zu bzw. von ka-
talytisch aktiven Zentren kennen (Makrokintik). Sie
wissen, wie technische Katalysatoren hergestellt und
in welchen Reaktoren und Prozessen sie eingesetzt
werden. Einzelne, grosstechnische Prozesse werden
exemplarisch kennengelernt.

Lehrinhalte Technische und wirtschaftliche Bedeutung der Ka-
talyse, Prinzipien der heterogenen Katalyse, Sorpti-
on und Makrokinetik, Katalysatorherstellung, Rekato-
ren der technsichen Katalyse, technische katalysierte
Verfahren

Literatur J. Hagen, Industrical Catalysis, Wiley-VCH, Wein-
heim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Katalyse 2

M. Sohn Praktikum Katalyse 2

50



Modulbezeichnung Praxisphase

Semester (Häufigkeit) 7 (jedes Wintersemester)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 18

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 480 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) 130 KP aus dem 1.-5. Semester

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Praktikum außerhalb oder innerhalb der Hochschule

Modulverantwortlicher Professoren/Dozenten der BT/BI/CT/UT

Qualifikationsziele Die Studierenden wenden ihre Kenntnisse in Firmen,
Forschungsinstituten oder Arbeitsgruppen der Hoch-
schule in der Praxis an.

Lehrinhalte Mitarbeit in Projekten von Firmen, Forschungsinstitu-
ten oder Arbeitsgruppen der Hochschule

Literatur nach Thema verschieden

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

Professoren/Dozenten der
BT, BI, CT, UT

Praxisphase 16

Professoren/Dozenten der
BT, BI, CT, UT

Präsentation zum Thema der Praxisphase 2
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Modulbezeichnung Bachelorarbeit

Semester (Häufigkeit) 7 (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Pflichtmodul

ECTS-Punkte 12

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 330 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) alle Module des 1. - 6. Semesters

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Bachelorarbeit außerhalb oder innerhalb der Hoch-
schule

Modulverantwortlicher Professoren/Dozenten der BT/BI/CT/UT

Qualifikationsziele Die Studierenden sind in der Lage, ihre Bachelor-
arbeit in Firmen, Forschungsinstituten oder Arbeits-
gruppen der Hochschule anzufertigen.

Lehrinhalte Anfertigung der Bachelorarbeit in Firmen, For-
schungsinstituten oder Arbeitsgruppen der Hoch-
schule

Literatur nach Thema verschieden

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

Professoren/Dozenten der
BT, BI, CT, UT

Bachelorarbeit 11

Professoren/Dozenten der
BT, BI, CT, UT

Kolloquium zur Bachelorarbeit 1
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4.2 Wahlpflichtmodule

Modulbezeichnung Mischen und Rühren

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 3

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Mechanische Verfahrenstechnik I und II

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,0 h

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher R. Habermann

Qualifikationsziele Den Studierenden sind die Grundbegriffe der Misch-
technik vertraut. Sie werde in die Lage versetzt,
Mischgüte-Analysen durchzuführen und beherrschen
die hierzu erforderlichen Grundlagen der Stati-
stik. Des Weiteren kennen Sie unterschiedliche
Feststoffmisch- und Rührsysteme und verstehen de-
ren Funktionsweise. Das Grundprinzip des Scale-Up
von Misch- und Rührprozessen kann angewendet
werden.

Lehrinhalte Zunächst werden Begriffe und Definition der Misch-
und Rührtechnik getroffen. Auf dieser Basis werden
ausgewählte Misch- und Rührsystem hinsichtlich ih-
rer Funktion und Anwendung eingehend betrachtet.
Dabei wird vor allem auf den Betrieb und die Misch-
aufgaben detailliert eingegangen. Die Vorgehenswei-
se zur Skalierung von Misch- und Rührapparaten wird
erläutert.

Literatur Stieß, M.: Mechanische Verfahrenstechnik I + II,
Springer, Heidelberg, 1995 Schubert, H.: Handbuch
der Mechanischen Verfahrenstechnik I + II, Wiley-
VCH, Weinheim, 2003

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Habermann Mischen und Rühren 2
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Modulbezeichnung Modellierung chemischer Reaktoren (Ba)

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie I + II, Reaktionstechnik

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Erstellung und Dokumentation von Rechnerprogram-
men oder Klausur 2 h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Sohn

Qualifikationsziele Die Studierenden können sowohl für die grundlegen-
den Idealreaktoren als auch für Reaktorverschaltun-
gen die Stoff- und Wärmebilanz aufstellen und so die
Reaktoren am Computer simulieren. Sie können die
grundlegenden Auslegungsparameter wie Volumen,
Verweilzeit, Temperatur bestimmen. Darüber hinaus
sind sie in der Lage, einfache Optimierungen bezüg-
lich Ausbeute und Selektivität durchzuführen.

Lehrinhalte Reaktionskinetik und Stöchiometrie, grundlegenden
Massenbilanzen für CSTR, PFTR sowie Reaktorver-
schaltungen (Rührkesselkaskade, Schlaufenreaktor)
und Betriebsweisen, Programme zur Berechnung und
Optimierung

Literatur M. Baerns, A. Behr, A. Brehm., J. Gmehling, H. Hof-
mann, U. Onken, Technische Chemie, Wiley-VCH,
Weinheim

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Sohn Vorlesung Modellierung chemischer Reaktoren 2

M. Sohn Praktikum Modellierung chemischer Reaktoren 2
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Modulbezeichnung Modellierung chemischer Reaktoren (Ba)

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Reaktionstechnik, Mathematik 3

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Erstellung und Dokumentation von Rechnerprogram-
men

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Studentische Arbeit

Modulverantwortlicher J. Hüppmeier

Qualifikationsziele Die Studierenden können reaktionstechnische Pro-
bleme in mathematischen Modellen formulieren und
mit Hilfe geeigneter Software Lösungen für diese Pro-
bleme erarbeiten. Sie sind weiterhin in der Lage, typi-
sche Optimierungsaufgaben in der Reaktionstechnik
zu lösen.

Lehrinhalte Aufstellen von Massen- und Energiebilanzen, Grund-
legende Reaktormodelle, Numerisches Lösen von
gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen,
Numerische Optimierung, Experimentgestützte Mo-
dellierung

Literatur Fitzer/Fritz- Einführung in die chemische Reaktions-
technik, Springer Verlag Löwe, A.: Chemische Reak-
tionstechnik mit Matlab und Simulink

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

J. Hüppmeier Modellierung chemischer Reaktoren (Ba) 2

J. Hüppmeier Projekt Reaktormodell 2
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Modulbezeichnung Nachwachsende Rohstoffe

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 70 h Kontaktzeit + 80 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher M. Rüsch gen. Klaas

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen wichtige Industriepflanzen
als Lieferanten nachwachsender Rohstoffe, Aufbau
und chemische Zusammensetzung der Rohstoffe wie
z.B. Stärke, Cellulose, Öle und Fette. Sie haben
Kenntnis über wichtige Einsatzfelder nachwachsen-
der Rohstoffe in der stofflichen und energetischen
Nutzung.

Lehrinhalte Die Vorlesung vermittelt einen Überblick über
das Thema ’Nachwachsende Rohstoffe’. Vorge-
stellt werden eine Vielzahl von Ölpflanzen, Stärke-
/Zuckerpflanzen, Eiweißpflanzen, Faserpflanzen, die
daraus gewonnenen Rohstoffe und deren chemische
Zusammensetzung, aktuelle und optionale Nutzung
(Biokunststoffe, Biodiesel, BTL etc.).

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Rüsch gen. Klaas Vorlesung Nachwachsende Rohstoffe 2

M. Rüsch gen. Klaas Praktikum Nachwachsende Rohstoffe 2
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Modulbezeichnung Petrochemische Prozesse

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 7,5

Studentische Arbeitsbelastung 105 h Kontaktzeit + 120 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Praktika, Praktikum organi-
sche Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Exkursion

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Methoden der Aufar-
beitung fossiler Rohstoffe und deren Verwendung als
Energieträger und Rohstoff für die chemische Indu-
strie.

Lehrinhalte Erdöl- und Erdgasaufarbeitung, Raffinerieprozesse,
Down-Stream-Prozesse

Literatur F. Asinger, Chemie der Paraffinkohlenwasserstoffe,
Akademie Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Vorlesung Petrochemische Prozesse 4

H. Jakobi Exkursion 2
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Modulbezeichnung Petrochemische Prozesse

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 8

Studentische Arbeitsbelastung 105 h Kontaktzeit + 135 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI, BEE

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Studentische Arbeit

Modulverantwortlicher J. Hüppmeier

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die Methoden der Aufar-
beitung fossiler Rohstoffe und deren Verwendung als
Energieträger und Rohstoff für die chemische Indu-
strie und können die Verarbeitung von Raffineriepro-
dukten und Basisflüssigkeiten wie Aminen und Estern
nachvollziehen.

Lehrinhalte Förderung und Aufarbeitung von Erdöl und Erd-
gas, Raffinerieprozesse wie Destillation, Reformie-
rung u.a., Produktspezifikationen, übergreifende An-
lagenoptimierung. Die Verarbeitung von Lösemit-
teln, Spindelölen und Mineralölschnitten in modernen
Mischwerken. Typische Messmethoden und Analytik
der petrochemischen Industrie und tribologische Ver-
fahren.

Literatur Thomas Robert Lynch: Process Chemistry of Lubri-
cant Base Stocks
Leslie R. Rudnick: Lubricant Additives: Chemistry and
Applications
R.M. Mortier: Chemistry and Technology of Lubri-
cants

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

J. Hüppmeier Raffinerieprozesse (Vorlesung) 2

F. Treptow Verarbeitung von Basisölen und Basisfluiden; Addi-
tivchemie

2

J. Hüppmeier Studentisches Projekt 1
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Modulbezeichnung Polymere I

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 2

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 30 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Mündliche Prüfung (20 min)

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher M. Rüsch gen. Klaas

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die wichtigsten syntheti-
schen Polymere, die Reaktionen zu ihrer Herstellung,
die Technologie ihrer Verarbeitung, ihre Anwendungs-
felder sowie die Methoden der Polymeranalytik.

Lehrinhalte Die Vorlesung vermittelt einen Überblick über das
Thema ’Polymere’. Vorgestellt wird zunächst die Che-
mie und Technologie ihrer Herstellung. Behandelt
werden die wichtigsten Polymere PE, PP, PS, PVC,
PUs, Polyester, Polyamide und Polyurethane, ihre Ei-
genschaften und ihre Verwendung sowie die wichtig-
sten Methoden der Polymeranalytik.

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Rüsch gen. Klaas Vorlesung Polymere I 2
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Modulbezeichnung Polymere II

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 2

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 30 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Posterpräsentation und/oder schriftliche Dokumenta-
tion der Projektarbeit

Lehr- und Lernmethoden Seminar, Studentische Arbeit

Modulverantwortlicher M. Rüsch gen. Klaas

Qualifikationsziele Die Studierenden haben Kenntnisse in speziellen
Themen der Polymerchemie und -technologie, wie
z.B. den Polymeren aus biogenen Rohstoffen, den
Hochleistungspolymeren, dem Polymerrecycling oder
besonderen Anwendungfeldern wie den Lacken oder
Klebstoffen.

Lehrinhalte Im Modul werden spezielle Gebiete der Chemie und
Technologie der Polymere erarbeitet. Übergeordne-
te Teilgebiete (z.B. Hochleistungspolymere) werden
im Seminar vorgestellt, spezielle Einzelfälle (hier z.B.
Kevlar ) werden dann von den Studierenden erarbei-
tet und vorgestellt.

Literatur

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Rüsch gen. Klaas Seminar Polymere II 2
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Modulbezeichnung Polymertechnik Praktikum

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 70 h Kontaktzeit + 80 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Experimentelle Arbeit uund schriftliche Dokumentati-
on

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher M. Rüsch gen. Klaas

Qualifikationsziele

Lehrinhalte Versuche aus den Bereichen Chemie (Analytik, Syn-
these), Physik (Prüfmethoden), Technologien (Ver-
arbeitung, Recycling) von natürlichen und syntheti-
schen polymeren Stoffen. Projektbearbeitung nach
Absprache.

Literatur S. Sandler u. a.: Polymer Synthesis and Characteri-
zation, Academic Press, 1998.
W. Grellmann, S. Seidler: Kunststoffprüfung, Hanser,
2005.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

M. Rüsch gen. Klaas Praktikum Polymertechnik 4
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Modulbezeichnung Projekt Prozessmodellierung

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 3

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 60 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sind in der Lage einen gege-
benen biologische, energierelevanten, umwelttechni-
schen oder chemischen Prozess zu modellieren. Sie
sind mit den Grundlagen der Modellbildung vertraut
und können dies an Beispielen aus der Praxis anwen-
den.

Lehrinhalte Die Studierenden erlernen die Grundlagen der Mo-
dellbildung sowie die Funktionsweise von Prozesssi-
mulatoren aus dem industriellen Umfeld. Sie können
Prozesse hier eingeben, sowie eine Massenbilanz er-
stellen. Sie erlernen die Anwendungen verfahrens-
technischer Modelle und üben dies im Praktikum an
realen Beispielen aus der Industrie.

Literatur Seider, W.D. et al: Process Design Principles, John
Wiley, 1999 Smith, R. Chemical Process Design and
Integration, Wiley, 2005

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

W. Paul, S. Steinigeweg Prozessmodellierung & Energieoptimierung Prakti-
kum

2
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Modulbezeichnung Projekt Prozessmodellierung & Energieoptimie-
rung

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Projekt

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sind in der Lage einen gege-
benen biologische, energierelevanten, umwelttech-
nischen oder chemischen Prozess zu modellieren,
energetisch zu optimieren sowie unter Umweltaspek-
ten zu bewerten.

Lehrinhalte Ein realer Prozess, der der aktuellen Literatur ent-
nommen wird, wird im Rahmen des Projekts von
den Studierenden in einem kommerziellen Prozesssi-
mulator abgebildet. Die thermodynamischen, chemi-
schen und biologischen Aspekte sollen adäquat ab-
gebildet werden. Das Modell soll anschließend zur
Prozessoptimierung dienen. Eine Pinch-Analyse des
Prozesses ist durchzuführen und das Wärmeübertra-
gernetzwerk abzubilden. Der Prozess soll unter öko-
nomischen wie ökologischen Gesichtspunkten evalu-
iert werden.

Literatur Seider, W.D. et al: Process Design Principles, John
Wiley, 1999 Kemp, I.C.: Pinch Analysis and Process
Integration, Elsevier, 2007 Watter, H.: Nachhaltige
Energiesysteme, Vieweg-Teubner, 2009

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

W. Paul, S. Steinigeweg Projekt Prozessmodellierung & Energieoptimierung 4
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Modulbezeichnung Prozessmodellierung & Energieoptimierung

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 6

Studentische Arbeitsbelastung 70 h Kontaktzeit + 80 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung, Praktikum

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sind in der Lage einen gege-
benen biologische, energierelevanten, umwelttechni-
schen oder chemischen Prozess zu modellieren und
energetisch zu optimieren. Sie sind mit den Grund-
lagen der Modellbildung und der Energieoptimierung
vertraut und können dies an Beispielen aus der Pra-
xis anwenden.

Lehrinhalte Die Studierenden erlernen die Grundlagen der Mo-
dellbildung sowie die Funktionsweise von Prozesssi-
mulatoren aus dem industriellen Umfeld. Sie kön-
nen Prozesse hier eingeben, sowie eine Massen-
und Energiebilanz erstellen. Sie erlernen die theo-
retischen Grundlagen der Pinch-Methoden und üben
dies im Praktikum an realen Beispielen aus der Indu-
strie.

Literatur Seider, W.D. et al: Process Design Principles, John
Wiley, 1999 Kemp, I.C.: Pinch Analysis and Process
Integration, Elsevier, 2007 Watter, H.: Nachhaltige
Energiesysteme, Vieweg-Teubner, 2009

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

W. Paul, S. Steinigeweg Prozessmodellierung & Energieoptimierung Vorle-
sung

3

W. Paul, S. Steinigeweg Prozessmodellierung & Energieoptimierung Prakti-
kum

2
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Modulbezeichnung Reaktionstechnik für Fortgeschrittene

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Physikalische Chemie Praktika, Praktikum organi-
sche Chemie

Empf. Voraussetzungen Physikalische Chemie I, II, III, Mathematik I, II, III

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Mündliche Präsentation und schriftliche Dokumenta-
tion

Lehr- und Lernmethoden Praktikum

Modulverantwortlicher H. Jakobi

Qualifikationsziele Die Studierenden erlernen die experimentelle Unter-
suchung reaktionstechnischer Probleme.

Lehrinhalte Erarbeitung von Versuchsaufbauten zur Untersu-
chung reaktionstechnischer Experimente.

Literatur Fitzer/Fritz- Einführung in die chemische Reaktions-
technik, Springer Verlag

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

H. Jakobi Reaktionstechnik für Fortgeschrittene 4
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Modulbezeichnung Studienarbeiten in der Chemie- und Umwelttech-
nik

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 30 h Kontaktzeit + 95 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Studienarbeit/Experimentelle Arbeit mit Bericht

Lehr- und Lernmethoden Studentische Projekte als Einzelarbeit oder in Grup-
pen auf dem Gebiet der Chemietechnik oder Umwelt-
technik

Modulverantwortlicher R. Pfitzner

Qualifikationsziele Die Studierenden erwerben vertiefte praktische
Fähigkeiten auf dem Gebiet der Chemietech-
nik/Umwelttechnik.

Lehrinhalte Die Studierenden sollen Experimente zur Klärung
von Fragestellungen aus den Gebieten der Chemie-
technik und Umwelttechnik durchführen. Die theore-
tischen Grundlagen sollen selbstständig nach Litera-
turrecherche erarbeitet werden.

Literatur Die benötigte Literatur ergibt sich nach Recherche mit
Chemfinder oder Web of science.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

R. Pfitzner, Dozenten der
CT und UT

Studienarbeiten im Schwerpunkt 2
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Modulbezeichnung Technische Nutzung von Mikroorganismen in der
Umweltbiotechnologie

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 5

Studentische Arbeitsbelastung 60 h Kontaktzeit + 90 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO)

Empf. Voraussetzungen Vorlesung Mikrobiologie II

Verwendbarkeit BCTUT, BBTBI

Prüfungsform und -dauer Klausur 1 h oder mündliche Prüfung, Mündliche Prä-
sentation

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher C. Gallert

Qualifikationsziele Die Studierenden können biotechnologische Poten-
tiale von Mikroorganismen anhand der jeweiligen
Stoffwechselleistungen bewerten. Sie kennen die
Nutzung und Einsatzgebiete von Mikroorganismen
in der Umweltbiotechnologie. Es werden Exkursio-
nen zu ausgewählten Praxisbeispielen der Umwelt-
biotechnologie durchgeführt und durch einen Semi-
narvortrag vertieft.

Lehrinhalte Es werden Grundlagen sowie technische Anwen-
dungen von Mikroorganismen in folgenden Berei-
chen der Umweltbiotechnologie vermittelt: Abwasser-
reinigung, Schlammfaulung, Kompostierung, Vergä-
rung/Anaerobtechnologie, Bodensanierung, Mikrobi-
elle Erzlaugung, Abluftreinigung.

Literatur H. Sahm: Industrielle Mikrobiologie, Springer Spek-
trum Verlag Berlin Heidelberg, 2013.
W. Reineke, M. Schlömann: Umweltmikrobiologie,
Spektrum Verlag, 2. Auflage 2015.
G. Antranikian: Angewandte Mikrobiologie, Springer
Verlag Berlin Heidelberg, 2006.

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

C. Gallert Vorlesung Technische Nutzung von Mikroorganis-
men in der Umweltbiotechnologie

2

C. Gallert Exkursion und Seminarbeitrag 2
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Modulbezeichnung Verfahrensentwicklung

Semester (Häufigkeit) WPF (nach Bedarf)

Dauer 1 Semester

Art Wahlpflichtmodul

ECTS-Punkte 4

Studentische Arbeitsbelastung 40 h Kontaktzeit + 80 h Selbststudium

Voraussetzungen (laut BPO) Allgemeine Chemie

Empf. Voraussetzungen

Verwendbarkeit BCTUT

Prüfungsform und -dauer Klausur 1,5h oder mündliche Prüfung

Lehr- und Lernmethoden Vorlesung

Modulverantwortlicher S. Steinigeweg

Qualifikationsziele Die Studierenden sind in der Lage einen gege-
benen biologische, energierelevanten, umwelttechni-
schen oder chemischen Prozess zu modellieren und
energetisch zu optimieren. Sie sind mit den Grund-
lagen der Modellbildung und der Energieoptimierung
vertraut und kennen den Ablauf der Planung und Op-
timierung verfahrenstechnischer Prozesse mittels der
Prozessimulation.

Lehrinhalte Die Studierenden erlernen die Grundlagen der Mo-
dellbildung sowie die Funktionsweise von Prozesssi-
mulatoren aus dem industriellen Umfeld. Sie kennen
die Funktionsweise sowie die Bedeutung für die Ver-
fahrensentwicklung. Sie erlernen die theoretischen
Grundlagen der Pinch-Methoden. Sie lernen die wich-
tigsten Modelle für Reaktions- und Trennsysteme und
erlernen, diese in der Verfahrensentwicklung einzu-
setzen.

Literatur Seider, W.D. et al: Process Design Principles, John
Wiley, 1999 Kemp, I.C.: Pinch Analysis and Process
Integration, Elsevier, 2007 Smith, R.: Chemical Pro-
cess Design and Integration, Wiley, 2005

Lehrveranstaltungen

Dozent Titel der Lehrveranstaltung SWS

W. Paul, S. Steinigeweg Prozessmodellierung & Energieoptimierung Vorle-
sung

3
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